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LESERFORUM
Umwelt und Wirtschaft

Der folgende Leserbrief war zwar nicht
an uns gerichtet, er erschien uns jedoch
so lesens- und bemerkenswert, dass wir
beschlossen, ihn ebenfalls abzudrucken,
mit der Genehmigung der Schreiberin,
Frau Ursula Gerber, Berg am Irchel,
welche ihn an die «NZZ» gesandt hatte.
«Wirtschaftswachstum, Steigerung des

Bruttosozialproduktes, Lohnsteigerung
oder weniger Arbeit bei gleichbleibendem

Salär — dies sind Ausdrücke die wir
aus unserem Wortschatz nicht mehr
wegdenken können. Steigerung des
Wirtschaftswachstums, ist dies denn
überhaupt noch möglich, wünschenswert?
Noch mehr Produkte zur Verbesserung
unseres Wohlergehens, unseres
Lebenskomforts, unseres Luxusdenkens? Staatlich

subventionierte Wirtschaftszweige,
die produzieren, was in solchen Mengen
nicht mehr abgesetzt, nicht mehr konsumiert

werden kann? Luxurieren als
Arbeitstherapie, Überproduktion als

Arbeitsbeschaffung?
Umwelt, saurer Regen, Wäldersterben,
Abgase, Smogalarm — Wortviren, von
Umweltschützern zu unserer Beunruhigung

erfunden? Oder bezeichnen Sie den
Tribut, den wir für unser ausbeuterisches
Wirtschaftswunderverhalten, für unser
persönliches, kleines Wohlergehen
bezahlen müssen? Haben wir etwa vergessen,

im Bruttosozialprodukt die uns von
der Natur als Kapitalgrundlage zur
Verfügung gestellten Grundstoffe miteinzu-
berechnen? Wir verhalten uns so, als ob
die Natur unerschöpflich, unendlich
grosszügig-verschwenderisch sei, als ob
sie uns alle Kräfte und Ressourcen
unentgeltlich, zinsfrei zur Verfügung
gestellt hätte und immer noch stellt. Haben
wir uns etwa getäuscht-, ist auch die Natur
nicht so selbstlos, wie wir sie sehen möchten?

Die Rechnung wird uns nun präsentiert.
Die Gesamtsumme ist allerdings noch
offen und noch nicht eingefordert worden.
Doch die erste Mahnung haben wir
erhalten: Der saure Regen verursacht
Tannensterben; Abgase verursachen
Luftverschmutzungsprobleme Smogalarm;
Trinkwasserverschmutzung bedroht unser

lebenswichtigstes Element Wasser.
Wollen wir auch noch die zweite oder
dritte Mahnung abwarten? Scheuen wir
nicht einmal den Gerichtsvollzieher? Die
Natur wird die Zahlung fordern — nur
nicht auf die Art, wie wir dies gerne hätten

oder wie sie unserem Vorstellungsvermögen

entspricht. Der Konkurs wird
bei noch längerem Zuwarten unumgänglich

sein.

Wir alle sitzen im selben Dampfer. Wollen

wir uns weiter treiben lassen, wohl
wissend, dass der Treibstoff beschränkt,
unsere Manövrierfähigkeit somit absehbar

ist und wir eines Tages ohne Antrieb
der vollen Gewalt der Natur ausgeliefert
sein werden? Statt uns Segel zu nähen,
vertrauen wir auf Wunder — hoffen wir
darauf, dass uns die Natur auch in
Zukunft für unsere Ausbeutung danken
wird, indem sie uns neue Treibstoffmöglichkeiten

zur Verfügung stellt. Und
sollte die Natur nicht helfen, dann tut
dies unsere omnipotente Wirtschaft
Was für ein blindes Vertrauen in einer
sonst so misstrauischen Welt!
Mache dir die Welt Untertan: Wie getreulich

wir diesen Satz befolgen! Als ob wir
nicht wüssten, dass sich Untertanen früher

oder später ihren Unterdrückern
gegenüber gerächt haben und sich ihrer
Knechtschaft nicht mehr gefallen liessen.
Selten ging dies ohne Revolution und
ohne Blutvergiessen.
Mach dir die Welt Untertan: Täuschen
wir uns nicht durch die darin enthaltenen
leeren Versprechen — die Natur war vor
uns da und sie wird auch nach uns noch
da sein. Die Natur wird überleben — die
Art und Weise wie ist für uns allerdings
nicht definiert, nicht ersichtlich.
Wollen wir treibenderweise die Präsentation

der vollständigen Faktur abwarten?

Haben Sie den Mut? Vermutlich
wird die Rache der Natur lang und grausam

sein. Für unser wirtschaftsprofitie-
rendes Hirn wahrscheinlich kaum
vorstellbar grausam. Warten wir's ab!? Oder
etwa doch nicht? Sollten wir nicht, jeder
zuerst einmal ganz für sich, unsere
Lebensgewohnheiten neu überdenken,
zusehen, dass wir als Individuum etwa
weniger egoistisch, verschwenderisch,
grossartig mit der uns leihweise zur Verfügung

gestellten Umwelt und Natur
verfahren?

Besonders Eltern, Väter und Mütter von
Kleinkindern und Jugendlichen, sollten
im Hinblick auf die Zukunft ihrer Kinder,

die sie ja hoffentlich aus Liebe zur
Welt gebracht haben, etwas besorgter
umgehen mit unserer Umwelt, die doch
auch noch ihren Kindern zur Verfügung
stehen sollte. Eine Umwelt, wie wir sie

nun gestalten, können wir doch nicht
dem Liebsten, was wir haben, unseren
Kindern, überlassen. Sollte uns nicht ein
enorm schlechtes Gewissen plagen bei
dem Gedanken an unsere grossartige
Hinterlassenschaft an unsere Nachkommen.»

Ursula Gerber, Berg am Irchel

Lehrerinformation

Ein Lehrer wehrt sich gegen die Papierflut,

mit der er von den Centralschweize-
rischen Kraftwerken beglückt worden
war. Er sandte uns die Kopie eines Briefes,

in dem er die CKW anfragte, weshalb

sie einen solchen Aufwand betreibe.
Falls andere Lehrer/innen ähnliche
Erfahrungen gemacht haben, würde uns
dies interessieren.

An die Centralschweizerischen
Kraftwerke, Luzern

betrifft: Lehrerinformation

Ihr grosszügiges Angebot an Gratisinformation

hat mich überrascht. Nach Ihren
pfundschweren Papiersendungen
erreichten mich noch drei Exemplare von
INFEL Zürich.
Diese Werbung veranlasst mich zum
Schreiben. Ich frage mich, warum ich so
reichlich beschert werde. Wer ist der
Geldgeber dieser Druckenschwemme.
Welche Absicht steckt hinter Ihrer
Informationstätigkeit? Wie können Sie in
Ihren Broschüren den sinnvollen Einsatz
von Energie propagieren und diesen
Aufwand an Arbeit und Papier rechtfertigen?

Das Verschicken von soviel Material

an alle Schulhäuser ist eine
Verschwendung, da ein grosser Teil des
Papiers ungelesen in den Papierkorb wandert.

Oder was sollen wohl die vielen
Primarschulhäuser mit all den
Oberstufenbroschüren? Wollen Sie so unsere
Schuljugend zu einem Energiebewusstsein
bringen? Es liegt Ihnen doch etwas daran
— oder?

Thomas Marbach, Ruswil
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